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Wesen ach »private Befestigungen«; s1e sollten UT der adligen Famıulıe und ıhrem Gefolge dienen. Die
Burg wurde ZU wichtigsten Attrıbut adlıger Herrschaft: Sıe sıcherte die Herrschaft und repräsentierte dıe
Macht. Dıie Reichsburgen Harzran: (Harzburg, Heimburg, Sachsenstein) 1e6 Heinrich IV ZU!r

Organısatıon des Reichsgutes die Sachsen errichten. Dıie Verteidigung wurde königlichen Dienst-
INannen anvertraut. Der höhere Adel legte sıch repräsentatıve Höhenburgen Al der nıedere mufte sıch miıt
Motten aufgeschütteten künstlichen Burghügeln begnügen.

Beım Bau der Burgen gng INnan VOonNn der Holzerdebetestigung Z.U) Steinbau über Zur Salıerzeıit
dominierte insgesamt die Struktur der befestigten Burg mıiıt Wohnturm: die »klassısche« Struktur miıt Palas
und Bergfried entwickelte sıch erst ZUur Stauferzeit.

Der Hauptakzent der respektablen Publikation liegt auf den archäologischen Betunden. 1tunter
wuünscht sıch der Leser, den archäologischen Befund stärker ın den historischen Ontext eingebunden
sehen. Andrea Polonyı

HANSMARTIN SCHWARZMAIER: Von Speyer ach Rom Wegstationen und Lebensspuren der Salıer.
Sıgmarıngen: Thorbecke 1990 1965 mıiıt 70 Abb., davon 17 tarb Pappbd. 48 ,—.

Mehrere Male 1st die selit langem Ausstellung »Dıie Salier und iıhr Reich 1024 bis 1125«, die bereits
ZUuU!r 2000-Jahr-Feier der Stadt Speyer 1im Jahre 1990 hätte gezeigt werden sollen, verschoben worden. Zu
jenem Zeıtpunkt, da diese Rezension 1im Druck erscheint, 1st sı1e jedoch eröffnet und wurde VO  3 vielen
Interessenten besichtigt (23 Marz bis 21. Junı 1992 im Hıstor. Museum der Ptalz ın Speyer).

Dıie ahlreichen Veröffentlichungen, die pünktlich der schließlich für den 13. März 1991 geplanten
und danach wıeder abgesagten »endgültigen« Eröffnung vorlagen, besitzen uch unabhängıg VO  — der
Ausstellung ıhren bedeutsamen Eıgenwert.

Dıiese Aussage trıfft KaNzZ gewiß ELW: für das VOT allem die Historiker interessierende dreibändige, von

Stefan Weinfurter herausgegebene Werk »Die Salier und das Reich« (vgl die Rezension in diesem Band
337-338) Z das den Stand wissenschaftlicher Erkenntnisse ber die Epoche der Salier 1mM Reich
vermitteln VEITINAS. Dıieses Sammelwerk 1st indessen 1m wesentlichen tür die »Fachwelt« gedacht. Um

mehr iIst begrüßen, dafß we1l Publikationen aus der Feder ausgewlesener Hıstoriker den Versuch
nte  men haben, die salısche Epoche wenıgstens iın einıgen iıhrer wichtigsten Aspekte eıner breiteren
Leserschaft nahezubringen. .emeınt 1st Z.U) eiınen das her der polıtischen und der Verfassungsgeschichte
gewidmete Buch VvVon Stefan Weinfurter, Herrschaft und Reich der Salıer (vgl die Rezension in diesem Band

338-—-340), und gemeınt 1st ZU anderen das hier besprechende Buch Von Hansmartın Schwarzmaıer.
In einem gewissen Gegensatz und in truchtbarer Ergänzung Weinturters Darstellung geht

Schwarzmailer Von einem eher personengeschichtlichen Ansatz AUS, 1st ihm arum Cun, ausgewählte
Persönlichkeiten aus dem salıschen Haus dem Leser nahezubringen. Be1 einem der salıschen Herrscher, bei
Heıinric ILL., verbindet diese personengeschichtliche Methode zugleich miıt Fragen, dıe die Itinerartor-
schung entwickelt hat. Und ın anderen Kapiteln kommt ımmer wıeder uch jene Forschungsrichtung ZU)

Sprechen, die ach der Bıldung VO  — »Residenzen« fragt Indem der Vertasser diese VO  — ıhm gewählten
Zugänge ZU) »salıschen Haus« mıteinander verbindet, gelingt ıhm, vielfach ungewohnte Perspektiven
aufzuzeigen, dıe auch die mediävistischen Kolleginnen und Kollegen ZU Nachdenken bewegen könnten.
Vor em ber versteht dank eiıner gul lesbaren Sprache und dank eiıner unmittelbaren »Konfrontation«
des Lesers miıt den (ıns Deutsche übersetzten Quellen), Geschichte des Mittelalters verständlich machen.
Dıies gelingt ıhm mehr, als eın überlegt komponıerter ıldteıl, SOWIle eine ebenso überlegt
zusammengestellte Zeittafel, die die gESAMLE ‚salısche Epoche« zwıschen 944 und 11259 das
Verstehen wesentlic Ördern.

Derart klug ge  rt, können sıch die Leserin und der Leser Beispiel VO  3 Gestalten w1ıe Herzog
Konrad dem Roten der der Kaıiserıin Gisela der Herzog Ernst VonNn Schwaben WwI1ıe uch der Königın
»Gunhıiıld« der des Jungen Heıinrich eıne lebendige Vorstellung VO  3 einem Zeitalter bılden, dessen
bauliche »Überreste« och vieltach bewundern sınd Helmut Manuyurer


